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Zeiten ändern sich,

Und alles  
bleibt,  
wie es ist

In den frühen Jahren des 20. Jahrhunderts 
waren die Pastöre auf dem Lande gezwun-

gen, sich die Lebensmittel für ihren Lebensunter-
halt  größtenteils bei den Bauern zu erbitten.

Ein ganz pfiffiger Gottesdiener kannte sich 
bei den Schafen seiner Gemeinde besonders gut 
aus. So wurde mit Beginn der kalten Jahreszeit 
das erste Schwein geschlachtet, damit man auf 
Weihnachten in der Speisekammer und auf der 
Bühne gut gerüstet war.

Also ging er in dieser Zeit von Hof zu Hof, 
um den Familien den Adventssegen zu bringen 
und um eine Gabe für sich zu erbitten. Auf ei-
nem großen Gutshof wurde er eingeladen, auch 
gleich schon eine Brotzeit einzunehmen, um den 
beschwerlichen Heimweg gut zu überstehen.

Brot, Butter und Wurst wurden auf den Tisch 
gestellt und er wurde gebeten, kräftig zuzulan-

gen. Er aß auch gut von Sülze, Schinken und 
Blutwurst, ließ aber die Mettwurst, die noch 
nicht angeschnitten war, bis zum Schluss liegen.

Als der Bauer ihn nötigte, doch auch davon 
zu essen, fragte der kluge Pastor: „Guter Mann, 
ist es wohl egal, wo ich die Wurst anschneide?“

Der Meier, der glaubte er meine oben oder un-
ten, sagte: „Aber natürlich ist es egal. Die Wurst 
ist gut gestopft und von allen Seiten eine Köst-
lichkeit.“

„Gut“, sagte der schlaue Gottesdiener, „dann 
schneide ich sie zu Hause an.“ Packte die Wurst 
ein, verließ den verdutzen Hofbesitzer mit ei-
nem Extrasegen, machte sich schmunzelnd auf 
den Weg und hatte eine schöne Weihnachtszeit.

Bernhard Dröge

Schlagfertigkeit ist etwas, worauf man erst 24 Stunden später kommt.
Mark Twain 

Der alte war ziemlich in die Jahre gekommen, 
und hier und dort blätterte auch der Putz ab, 
was der Fassade ein wenig einladendes Erschei-
nungsbild verlieh.

Doch bevor das neue „Makeup“ aufgetragen 
werden konnte, waren eine ganze Reihe an Vor-
arbeiten zu leisten: Die alte Farbe musste runter, 
die eben erwähnten Putzschäden galt es aus-

zubessern, Sockel und Fensterbänke mussten 
ebenfalls saniert werden; außerdem sollte die 
Energieeffizienz verbessert werden, ohne dass 
das Äußere des Hauses zu sehr verändert wür-
de: Einige Fenster wurden durch besser Wär-
megedämmte ersetzt oder mit Wärmedämmver-
glasung ergänzt.

Dass sich so eine Maßnahme hinziehen kann, 

Sanierung | Der Lack war ab

Mit Putz und Farbe: 
Gemeindehaus wie neu

Wer in den Sommermonaten die Von-Stauffenbergstraße hi-
naufgegangen ist, hat es vielleicht schon bemerkt. Das Gemein-
dehaus an der Stadtkirche hat einen neuen Anstrich erhalten. 

Denkmalgerecht saniert: die Fassade des Gemeindehauses an der Stadtkirche.
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weiß wohl jeder, der selbst gebaut oder ein Haus 
saniert hat: Neben den vielen Telefonaten und 
Treffen mit Handwerkern galt es im Falle unseres 
Gemeindehauses auch die Vorgaben der Denk-
malbehörde einzuhalten, damit diese die Sanie-
rungsarbeiten genehmigen konnte. Schließlich 
steht das 90 Jahre alte Gebäude seit vielen Jah-
ren unter Denkmalschutz und so musste auch 
hier geplant und koordiniert werden. 

Mehr als ein halbes Jahr brauchte es deshalb, 
bevor die Planungen des Bauausschusses und 

der Beschluss des Kirchenvorstandes endgültig 
umgesetzt waren.

Ein ganz herzliches Dankeschön geht dabei an 
Gerhard Ridderbusch: Nach seinem Ausscheiden 
aus dem Kirchenvorstand hatte er zugesagt, als 
beratendes Mitglied im Bauauschuss zu bleiben, 
dem er ja lange Zeit vorgestanden hatte, und die 
Bauleitung für die Außensanierung des Gemein-
dehauses zu übernehmen. 

Er hat Wort gehalten – und wir hoffen, dass 
Sie uns zustimmen: Es hat sich gelohnt!

1962 wurde die Kirche auf dem Hallenbrink 
grundlegend saniert. Außerdem wurde der In-

nenraum umgestaltet. So war die Frage: Konn-
ten die Konfirmandinnen und Konfirmanden des 

Jahres ihre Konfirmation überhaupt in 
der Stadtkirche feiern? In der Tat muss-
ten einige ins Gemeindehaus auswei-
chen. Andere aber wurden in der Kir-
che konfirmiert – so, wie auch die Jahr-
gänge 1952 und 1947, die ebenfalls zum 
Konfirmationsjubiläum eingeladen waren.

Beim Vortreffen am Samstag erinner-
ten sich die Goldkonfirmanden an Ta-
schentücher, Handtücher, Hortensien und 
Fünf-Mark-Scheine, die sie geschenkt be-
kommen hatten. Einige Glückliche hatten 
eine Uhr oder ein Fahrrad erhalten, viele 
auch etwas für die „Aussteuer“, Silber-

besteck beispielsweise und Bettwäsche.
Der festliche Gottesdienst am Sonntag ge-

wann durch den Chor der Stadtkirche unter Lei-
tung von Waltraud Huizing. Pastorin Holzmüller 
predigte über Worte des Paulus. In einem Brief 
dankt er Gott für die Gemeinde in Thessaloniki. 
So lag die Frage nahe: Für welche Menschen in 
ihrem Leben möchten die Jubilare Gott danken?

Ein besonderer Dank gilt in diesem Jahr der lu-
therischen Gemeinde, die zum Mittagessen und 
Kaffeetrinken in ihr Gemeindehaus bat. Außer-
dem sei Dieter Saure erwähnt. Er hat die aktuel-
len Anschriften der Jubilare ermittelt.

Eiserne Konfirmation
Konfirmation im Jahr 1947: Werner Bollhöfer
Diamantene Konfirmation
Konfirmation im Jahr 1952:
Waltraud Filges geb. Knie; Edeltraud Sollgan 

geb. Gatt; Horst Beermann,  63263 Neu Isen-
burg; Jürgen Mische, 32756  Detmold;  Dieter 
Potthoff; Manfred Viertel

Goldene Konfirmation
Konfirmation im Jahr 1962:
Annegret Arend geb. Schröder; Ursel Bartels 
geb. Horstkötter; Christa Beckmann geb. Frigge; 
Dagmar Beiner-Skalski geb. Rehme; Ulrike Dreier 
geb. Bohne; Renate Dreifke geb. Pulver; Elke Eh-
lebracht geb. Faust;  Ingrid Erfling geb. Strunk, 
31515 Wunstorf; Renate Hübner geb. Rüter; An-
gelika Kochsiek geb. Beermann; Ingrid Meier geb. 
Quentmeier;  Brigitte Reuter-Weber geb. Schei-
be;  Dagmar Schomber geb. Grauwinkel; Moni-
ka Schüttler geb. Prüßner; Inge Staeckling geb. 
Reuter; Ursula Wagner geb. Foltes, 96224 Burg-
kunstadt; Dieter Greiser; Reinhard Hegerding;  
Richard Kutschera; Fritz-Hermann Meierkord

Konfirmationsjubiläen | Gold, Silber und Eisen in der Stadtkirche

„Wir danken Gott allezeit 
für euch alle“

Goldene, diamantene und sogar eiserne Konfirmation wurde 
jetzt in der Stadtkirche gefeiert. 

Die Goldkonfirmanden mit Pfarrerin Wiltrud Holzmüller vor dem Gemeindehaus an der Stadtkirche.

Diamant und Eisen
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Und dieser Friedhof soll nun, Stück für Stück, 
schöner werden – sozusagen wachgeküsst aus 
dem Dornröschenschlaf der zurückliegenden 
Jahre. 

Begonnen wurde mit dem Vorplatz an der 
Friedhofskapelle. Zuerst wurde die abgestorbe-
ne Kirsche gefällt und die Wurzeln ausgefräst. 
Auch die Platten waren schon seit einiger Zeit 

sehr marode und zum Teil abgerutscht. Fried-
hofsausschussvorsitzender Bernhard Dröge: 
„Wir haben jetzt ein Pflaster gewählt, das was-
serdurchlässig ist und auch rutschfest. Der Un-
tergrund wird komplett fachgerecht neu auf-
gebaut, so dass wir davon ausgehen, für vie-
le Jahre wieder einen schönen Platz zu haben.“

Sicher kostet diese Maßnahme Geld, erläutert 

Kuss aus dem Dornröschenschlaf

Unser Friedhof soll 
schöner werden!

Der Friedhof unserer Gemeinde soll schöner werden. Ja, richtig: 
Es gibt einen evangelisch-reformierten Friedhof: den Friedhof 
an der Herforder Straße.

Ein Bild, das dokumentarischen Charakter hat: Die Platten vor der Friedhofskapelle sind erneuert 
worden.

Die Konfirmanden des zweiten und dritten Bezirks stellen sich im Gottesdienst in der Auferstehungs-
kirche vor. In der Stadtkirche wurde die Vorstellung der Konfirmanden des ersten und zweiten Bezirks 
von der Gruppe „Zeitlos“ begleitet.

Junge Menschen sind wie Salz in der Suppe der 
Gemeinde, so heißt es in einem Lied aus dem 
Kindergottesdienst.  Salz gibt Würze und bringt 
Geschmack. 

Das ist auch der Wunsch, der damit verbun-
den ist, wenn junge Menschen neu in die Ge-
meinde kommen mit allem, was sie mitbringen. 

Die „Neuen“ werden in Gottesdiensten und Ver-
anstaltungen zu sehen sein. Sie werden Fragen 
stellen und auf Antworten warten. Sie werden 
genau hinschauen, wie diese Gemeinde so drauf 
ist. Und sie werden hoffentlich von allen herzlich 
willkommen geheißen. Beide Gruppen wurden 
in Gottesdiensten begrüßt.  MS

Neuer Konfirmandenjahrgang hat begonnen

„Salz in der Suppe“
Ein neuer Jahrgang hat begonnen, den Katechumenenunterricht 
unserer Gemeinde in zwei Gruppen zu besuchen. 
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der Friedhofsausschussvorsitzende: „Aber sie ist 
notwendig und der erste Schritt zur Verschöne-
rung des ganzen Friedhofs.“

Im nächsten Jahr soll der Zaun an der Herfor-
der Straße und der Platz für den Abraum herge-
richtet werden. Die Bänke werden an gut ein-
sehbaren, befestigten Plätzen aufgestellt, da-

mit Besucher auf dem Friedhof ein wenig aus-
ruhen, die parkähnliche Anlage genießen und 
vielleicht auch Zeit mit Freunden und Bekannten 
für ein Gespräch finden können. Bernhard Drö-
ge: „Es ist uns ein Anliegen, den Friedhof zu ei-
ner Stätte der Begegnung, auch mit den Leben-
den, zu machen.“

Gemeinden bereiten sich auf das Schlimmste vor, 
denn die Probleme werden immer größer.

In einer gemeinsamen Erklärung (vom 25. Au-
gust 2012) der Kirchenführer Aleppos, wo es 
zwölf Prozent Christen gibt, heißt es: 
„Wir bitten dringend alle friedliebenden Men-
schen und humanitären Organisationen ernst-
hafte Anstrengungen zu unternehmen, so viel 

Hilfe wie möglich zur Verfügung zu stellen, um 
den unschuldigen Syrern zu helfen, die zum Op-
fer der bösartigen Gewaltspirale geworden sind, 
direkt betroffen sind und zu Flüchtlingen gewor-
den sind. Sie leiden gerade unter beispiellos ex-
tremen Sommertemperaturen und müssen da-
mit rechnen, einen strengen Winter erdulden 
zu müssen. Möge der Gott des Friedens Sie alle 
segnen und beschützen.“ 

Der Erzbischof erzählte über die syrisch ortho-
doxen Gemeinden in Deutschland und ihre etwa 
100.000 Gemeindeglieder. Die Liturgie der Got-
tesdienste feiern sie bis heute in allen Gemein-
den in aramäischer Sprache, der Mutterspra-
che Jesu. 

Die meisten syrisch-orthodoxen Christen sind 
aus der Osttürkei seinerzeit als ausländische Ar-

beitskräfte nach Deutschland eingewandert.
Der Hauptsitz der syrisch-orthodoxen Kirche 

aber ist in Damaskus. Wegen der sehr an-
gespannten politischen Situation in Syrien be-
richtete der Erzbischof ausführlich über die La-
ge der Menschen im Bürgerkrieg. Er berichte-
te von radikalen Aufständischen, deren Hass 
sich auch gegen die Christen wende. Die Chris-

ten in Aleppo aber ver-
suchen selbst in der ver-
zweifelten Situation Not 
zu lindern. Die Kirchen 
haben sich zusammenge-
tan und leisten Hilfe un-
ter den Flüchtlingen, de-
ren Häuser zerstört wur-
den. Sie teilen das Weni-
ge. Es gibt keine Lebens-
mittel und keinen Strom 
oder Gas zum Kochen. 
Die christlichen Schulen 
haben ihre Türen geöff-
net für Flüchtlinge. Die 

Team des Weltladens im Gespräch mit Mor Julius Dr. H. Aydin

Besuch beim Bischof
Im Juni besuchten elf Ehrenamtliche des Bad Salzufler Weltladen-
teams den Erzbischof der syrisch-orthodoxen Kirche für Mittel-
europa, Mor Julius Dr. H. Aydin, in seinem Kloster in Warburg. 

Das Weltladen-Team mit Bischof Aydin vor dem Kloster in Warburg.

Ein Abend für Neuzugezogene
Am Freitag, 16. November, um 18.30 Uhr fin-
det in diesem Jahr der Abend für die neuzuge-
zogenen Gemeindemitglieder im Calvinhaus 
(Gröchteweg 59) statt. Bei einem guten Abend-
essen an festlich gedeckten Tischen gibt es Ge-
legenheit sich näher kennenzulernen und Kon-
takte aufzubauen zwischen den „Neuen“ und 
denen, die in dieser Gemeinde schon länger ein 
Zuhause gefunden haben und aktiv mitarbeiten. 

Die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter 
stellen sich und die Gemeinde mit ihren Aktivitä-
ten und Schwerpunkten vor. Alle, die neu gemel-
det sind, werden schriftlich eingeladen. Wer kei-
ne Einladung bekommen hat, ist trotzdem herz-
lich willkommen. 

Zur besseren Planung wäre es schön, sich im 
Gemeindebüro für diesen Abend bis zum 31. Ok-
tober anzumelden.  MS

Wenn die Pfarrerin kommen soll: 
Glückwünsche zur Goldenen Hochzeit

Sie feiern in nächster Zeit ein besonderes Ehe-Ju-
biläum? Dann melden Sie sich bitte im Gemein-
debüro unter Telefon 95 97 63.

Die Hochzeitsdaten sind im Meldewesen der 
Kirchengemeinden nur sehr lückenhaft erfasst. 
Manches Ehepaar erhält daher keinen Glück-
wunsch seines Pfarrers oder seiner Pfarrerin, 
hätte sich aber durchaus darüber gefreut. Bit-
te helfen Sie mit, Enttäuschungen zu vermeiden 
und fragen Sie frühzeitig an, ob Ihr Hochzeits-
datum in Ihrer Kirchengemeinde bekannt ist.

Grundsätzlich haben Sie verschiedene Mög-
lichkeiten, Ihr Ehe-Jubiläum zu begehen. Sie 
können einen schriftlichen Glückwunsch erhal-
ten. Oder Sie treffen eine Verabredung mit Ihrem 
Pfarrer oder Ihrer Pfarrerin. Er oder sie kommt 
dann zu einem Hausbesuch oder hält eine An-
dacht zu Beginn der Feier. Auch einen Gottes-
dienst in der Kirche können Sie wünschen.

Egal, welche Form Sie für Ihr Fest wählen, die 
Segenswünsche aus der Gemeinde begleiten Sie. 
 WH
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Andere gehen in die Kirche, um Ruhe zu finden, 
still zu werden und zu beten. Für sie ist die Kir-
che ein seit Generationen „durchbeteter Raum“. 
Es kommen aber auch ganz andere Gäste, die 
das Bedürfnis haben, mit einen Gesprächspart-
ner zu reden, der kirchlich orientiert ist, der sie 
aber nicht kennt. Und auf diese besondere Ei-
genart eines Kirchenbesuchers wurden wir vom 
„Team offene Kirche“ bei einer Fortbildung in 
Minden vorbereitet. 

Manchen Besuchern genügt es, wenn sie dem 
Ansprechpartner vom „Team offene Kirche“ ihre 
Geschichte erzählen dürfen und der geduldig zu-
hört. Andere möchten mit ihm über den christli-
chen Glauben und die Konfessionen diskutieren. 
Dabei soll ganz unverfänglich aber doch ernst 
geredet werden. Unversehens taucht das Thema 
Ökumene auf; und da ist es gut, dass es in Bad 
Salzuflen den „Salzwerkbettag“ gibt, der seit 
bald 25 Jahren ökumenisch gefeiert wird. – Sol-
che und ähnliche Gespräche sind richtige Höhe-
punkte für den Ansprechpartner vom „Team of-
fene Kirche“. Sie sind aber selten. Die Mehrzahl 
sind eben touristisch orientierte Gäste, die eine 
gewisse Neugier und zugleich Aufgeschlossen-
heit mitbringen. 

Im den zurückliegenden zwölf Monaten ka-
men mehr als 2000 Gäste in die Stadtkirche. 

Dass es so viele Besucher waren, hat sicherlich 
mit der besonderen Lage der Stadtkirche zu tun: 
Den imposanten Turm mit der barocken Zwiebel-
haube erkennt man unweit des historischen Rat-
hauses über den Dächern der Altstadt. 

Es ist möglich, dass noch mehr Gäste kämen, 
wenn die Kirche häufiger geöffnet werden könn-
te. Wir sieben Frauen und Männer im „Team of-
fene Kirche“ schaffen es gerade noch, die drei 
Öffnungszeiten in der Woche abzudecken. Die-
se sind donnerstags von 15 bis 17 Uhr, sams-
tags von 10 bis 12 Uhr und samstags von 15 
bis 17 Uhr. 

Gäste, die zu anderen Zeiten kommen und vor 
verschlossener Tür stehen, sind oft enttäuscht. 
Könnte die Kirche an fünf Tagen der Woche für 
jeweils zwei Stunden geöffnet werden, dann 
würde die Stadtkirche von Bad Salzuflen eine 
„verlässlich geöffnete Kirche“ sein und bekäme 
das entsprechende Signet. „Verlässlich geöff-
nete Kirche“ bedeutet nicht, dass die Kirchentür 
auch im Winterhalbjahr offen bleibt. Mit Blick 
auf die Heizkosten wird das kaum eine evangeli-
sche Kirchengemeinde anbieten können. 

Auf jeden Fall ist es wichtig, dass die Stadtkir-
che offengehalten wird. Das „Team offene Kir-
che“ würde sich sehr über weitere Mitarbeiter 
freuen.  Fritz Altenhöner

Gespräche in der offenen Kirche

Gesucht: Menschen für 
das Kirchen-Team

Weil Bad Salzuflen ein Badeort ist und mit seinem historischen 
Stadtkern wirbt, kommen Besucher mit vorwiegend touristi-
schem Interesse in die Stadtkirche. Und die interessieren sich 
besonders für die Geschichte der Stadtkirche und für die Aus-
gestaltung des Kirchenraumes, die „typisch reformiert“ ist. 

Abendgottesdienst am Buß- und Bettag

Erntedank-Gottesdienst in der 
Auferstehungskirche

Kleine und Große versammeln sich am Ernte-
dankfest in der Auferstehungskirche. Die luthe-
rische und die reformierte Gemeinde laden am 
7. Oktober gemeinsam auf 10 Uhr ein. 

Spenden für den Altarschmuck (Obst, Ernte-
produkte aus Feld und Garten) sind willkom-
men. Sie werden am Samstag oder am Sonntag 
vor dem Gottesdienst von der Küsterin Hilde-
gard Schuster entgegen genommen. Kinder und 
Jugendliche, die mit in die Kirche einziehen wol-
len, treffen sich um 9.45 Uhr im Gemeindezen-
trum.  WH

Ein Mittwoch-Abend im November. Längst ist es 
dunkel geworden. Frauen und Männer aus ver-
schiedenen Generationen, Konfirmanden und 
Konfirmanden-Eltern machen sich auf den Weg. 
Ihr Ziel ist die Stadtkirche. Hell erleuchtet liegt sie 
zwischen den Bäumen. Wer die dicken Mauern 
durchschreitet, kommt in die Stille.

An diesem Abend  hilft die äußere Umge-
bung, innerlich zur Ruhe zu finden. Musik, Lieder 

und Texte sind danach ausgewählt. Selbst das 
Abendmahl berührt einen anders, wenn es tat-
sächlich am Abend gefeiert wird. Viele aus dem 
Chor, der später noch proben wird, kommen zu-
vor in die Kirche. Sie gönnen sich diese Stunde. 

Wenn auch Sie dabei sein mögen: Gottes-
dienst ist am Mittwoch, 21. November um 19 
Uhr. Pastorin Stecker und Pastorin Holzmüller 
feiern mit der Gemeinde. WH

Sankt Martin. Das ist doch etwas für Kinder, 
so denken die meisten. Die Kleinen gehen von 
Haus zu Haus, singen dort ein Lied und kom-
men schwer bepackt mit Süßigkeiten wieder 
nach Hause.

Aber diese Geschichte hat auch mit Diakonie 
zu tun. Der Gottesdienst, der einmal im Jahr in 
der Gemeinde gefeiert wird, stellt Einrichtungen 
und Menschen vor, die im Dienst des Nächsten 

stehen. Warum nicht auch einmal diese alte Ge-
schichte, die so vorbildgebend ist bei der Beant-
wortung der Frage: „Wer ist dein Nächster?“

Fürsorge und Nächstenliebe zeichneten den 
Heiligen St. Martin aus, zwei Grundsätze, die 
auch in der Diakonie einen hohen Stellenwert 
haben. 

Der Diakoniegottesdienst wird am 11. Novem-
ber um 10 Uhr in der Stadtkirche gefeiert.  MS

Diakoniegottesdienst zu Sankt Martin

Familiengottesdienst mit 
Sterntalern

Am 7. Oktober um 10 Uhr findet in der Stadtkir-
che der Erntedankgottesdienst statt. Er wird wie 
jedes Jahr als Gottesdienst für große und kleine 
Leute, junge und alte gefeiert, als Familiengot-
tesdienst der Kinder der Gottesfamilie. Alle, die 
diesen Gottesdienst vorbereiten, dieses Mal ins-
besondere das „Theater Klitzeklein“, hoffen da-
rauf, dass viele Menschen sich einladen lassen, 
um mit ihnen zu feiern, dass Gott alles gibt, um 
das Leben auf dieser Erde für alle Menschen zu 
einem schönen und glücklichen Dasein gestalten 
zu können.  MS
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„Herr, ich werfe meine Freude wie Vögel an den Himmel“

Taizéandacht am Sonntagmorgen
Eigentlich hat es sich eingebürgert, die Taizé-
andacht am späten Sonntagnachmittag zu fei-
ern. Doch warum nicht mal am Morgen? Der Tag 
ist noch jung, und es tut gut, den Weg nach in-
nen zu suchen, um alles, was man sich vielleicht 
für diesen Tag vorgenommen hat, in einem neu-

en Licht zu sehen. „Herr, ich werfe meine Freu-
de wie Vögel an den Himmel- Ein neuer Tag von 
deiner Liebe. Herr ich danke dir.“ (Gebet aus 
Westafrika). Die Taizéandacht am Morgen fin-
det am Sonntag, 28. Oktober, um 10 Uhr in der 
Stadtkirche statt.  MS

Instrument im Ensemble spielen
Wer kann ein Instrument spielen und hat Lust, 
das in einer Gruppe Gleichgesinnter zu tun? 
Blockflöte, Querflöte, Geige, Cello, Gitarre ....
oder andere Instrumente? 

Es sollen projektweise leichte Stücke ein-
geübt werden beispielsweise zur Beglei-

tung von Liedern im Taizégottesdienst. Zu ei-
nem Schnuppertreffen im Gemeindehaus der 
Stadtkirche am Donnerstag, 8. November, um 
18 Uhr wird eingeladen. 

Weitere Infos dazu bei Kantorin Waltraud 
Huizing; Telefon 980 44 52.

Singen mit 
Jugendlichen – 
„Soulteens“ 

Seit einiger Zeit trifft sich am Samstagmorgen 
eine Gruppe von singfreudigen jungen Leuten. 
„Soulteens“ heißt das Projekt, das ursprunglich 
aus Skandinavien stammt. Singen macht Spaß, 
Singen tut gut, Singen macht munter und jeder 
kann es! Man muss sich nur erst einmal trauen – 
dann merkt man, wie viel Spaß es macht. 

Gerne können interessierte Jugendliche, Kon-
firmanden und andere dazukommen, wenn es 
heißt „Laudato si“ oder „We are the world“. 
Jenni Montag und Waltraud Huizing singen mit 
den „Soulteens“. Anschließend gibt’s immer Saft 
und Kekse. Nach den Herbstferien geht’s wieder 
los am Samstag, 27. Oktober, um 11 Uhr im Ge-
meindehaus der Stadtkirche.

„GoGospel“ mit  
viel Musik in  
der Stadtkirche

Am Sonntag, 28. Oktober, findet um 17 Uhr ein 
Gospelgottesdienst in der Stadtkirche statt, ge-
staltet von „Get up“ und dem „PoGo“- Chor 
Schlangen. 
„GoGospel“ ist ein neues Projekt des „Verein 
Lippische Gospeltage“. Es sollen in regelmäßi-
gen Abständen Gospelgottesdienste lippeweit 
angeboten werden, um besonders jüngere Men-
schen und kirchenferne  Menschen anzuspre-
chen. Der Gottesdienst in der Stadtkirche ist der 
zweite Gottesdienst im Rahmen dieses Projek-
tes.  Bereits ab 15.30 Uhr ist das „Gospelcafe“ 
im Gemeindehaus der Stadtkirche geöffnet. Dort 
gibt es die Möglichkeit zur Begegnung und Ein-
stimmung auf den Gottesdienst. 

Adventssingen mit allen Chören
Am 1. Advent findet um 17 Uhr das traditionelle 
Adventssingen in der Stadtkirche statt. Die Chö-
re der Stadtkirche – Kantorei, Gospelchor „Get 
up“, der Seniorenchor „SimSen“ , die „Soul-

teens“ und ein Bläserensemble – musizieren 
abwechselnd, aber auch gemeinsam. Bekann-
te Advents- und Weihnachtslieder zum Mitsin-
gen für alle stehen ebenfalls auf dem Programm. 

Am Samstag, 5. Januar, um 19 Uhr werden in 
der Stadtkirche die Kantaten vier bis sechs aus 
dem Weihnachtsoratorium von Johann Sebas-
tian Bach erklingen. 

Der Chor der Stadtkirche lädt interessierte 

Sängerinnen und Sänger ein, mitzusingen. Die 
Proben dafür beginnen nach den Herbstferien 
am Mittwoch, 24. Oktober, und finden jeweils 
von 19.30 bis 21.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche, Von Stauffenbergstraße 3, statt.

Johann Sebastian Bach: „WO“ 4 bis 6
Kirchenmusik braucht engagierte und spendable Förderer 

Förderkreis Musik: „Helfen Sie 
mit Ihrer Spende!“
Wie in vielen anderen Bereichen, so ist es 
auch in der Kirche: die Gelder werden zuneh-
mend knapper! Die Wintersaison beginnt – 
bald müssen Probenräume wieder geheizt 
werden – das geht ins Geld! Notenmaterial 
muss angeschafft werden, Instrumente müs-
sen gestimmt und gewartet werden, die Tech-
nik muss ständig überholt werden (neue Mi-
kros, eventuell mal ein besseres E-Piano…), 
Solisten und Instrumentalisten kosten Geld, 
Orgelvertretungen sind zu bezahlen und, und, 
und…. Die musikalischen Möglichkeiten (Kon-

zerte, Veranstaltungen) hängen auch an der 
finanziellen Unterstützung. In unserer Kir-
chengemeinde gibt es erfreulicherweise einen 
Förderkreis Musik mit zurzeit etwa 20 bis 30 
Mitgliedern. Kantorin Waltraud Huizing: „Wir 
freuen uns über jedes weitere Mitglied. Unter-
stützen Sie die Kirchenmusik! Bereits mit fünf 
Euro monatlich helfen Sie uns.“
Bankverbindung: Evangelisch-refor-
mierte Gemeinde, KD-Bank Dortmund, 
Konto 200 991 00 10, BLZ 350 601 90 
Stichwort „Förderkreis Kirchenmusik“
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Vom Verwünschen  
und Erlösen

Der Herr ist freundlich dem, der auf ihn harrt, und dem Menschen,  
der nach ihm fragt. Klagelieder 3,25

Wiltrud Holzmüller

Im Märchen „Vom Fischer und seiner Frau“ ver-
wünschen sich zwei. Sie ver-wünschen sich, so 
wie andere sich ver-laufen und vom rechten Weg 
abkommen.

Geweckt werden die Wünsche durch einen 
Butt. Den zieht der Fischer eines schönen Tages 
aus der See. Der Butt kann erstaunlicherweise 
sprechen. „Lass mich frei!“ bittet er den Fischer. 
„Erstens bin ich ein verwunschener Prinz. Zwei-
tens schmecke ich nicht.“ Der gutmütige Fischer 
lässt sich nicht lange bitten. Zuhause erzählt er 
seiner Frau von dem Fang. „Hast du dir nichts 
gewünscht?“ fragt sie empört. „Du hättest dir 
eine kleine Hütte für uns wünschen sollen. Dann 
kämen wir endlich heraus aus diesem Pisspott, 
in dem wir wohnen müssen!“

Der Mann tritt an die See und ruft den Butt: 
„Manntje, Manntje, Timpe Te, Buttje, Buttje in 
der See, myne Fru de Ilsebill will nich so, as ik 

wol will.“ „Was will sie denn?“ fragt der Butt. 
„Eine Hütte will sie gern“ „Geh nur hin, sie hat 
sie schon!“ antwortet der Butt.

Das geht doch wunderbar! denkt der Mann. 
Nur, dass damit die Wünsche nicht gestillt sind. 
Die Frau wünscht sich danach, in einem  Schloss 
zu wohnen. Dann will sie König werden, als 
nächstes Kaiser und schließlich Papst. Immer-
fort erfüllt der Butt die Wünsche, die der Fischer 
im Namen seiner Frau vorträgt. Die See, aus der 
er aufsteigt, wird dabei immer wilder, abgründi-
ger und schwärzer. 

Als die Frau endlich wünscht, wie der liebe 
Gott zu werden, da hat der Butt genug. Er setzt 
sie wieder in den Pisspott, in dem alles begon-
nen hat.

Manchmal verwünschen sich Menschen. Nicht 
nur im Märchen. Sie wünschen sich mehr und 
mehr: mehr Treibstoff im Tank, mehr Strom aus 

der Steckdose, mehr Fleisch auf dem Teller, mehr 
Kleider im Schrank. Mit ihren Wünschen be-
schwören sie Unheil herauf, statt etwas zum Gu-
ten zu wenden. Wer wird sie erlösen?

Auch Jesus erzählt von einem Menschen, der 
sich verwünscht. Der Kornbauer konnte gute 
Ernten einbringen. Nun wünscht er sich größe-
re Scheunen. Er will den Ertrag seines Lebens für 
sich horten. Doch er hat gar nichts mehr davon. 
Denn er stirbt.

Der erlösende Wunsch hieße: Ich möchte reich 
sein bei Gott. Reich bei Gott aber wird man, 

indem man den Geboten folgt: Du sollst den 
Herrn, deinen Gott lieben – von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele, von allen Kräften, von 
ganzem Gemüt – und den Menschen neben dir  
– wie auch dich selbst.

Wie das geht, davon erzählt auch ein Mär-
chen. Das Märchen „Die Sterntaler“. Das erzäh-
len die Kinder vom „Theater Klitzeklein“ Ihnen 
gerne im Gottesdienst am Erntedanktag…

Ein segensreiches Erntedankfest wünscht Ih-
nen 

Ihre Pastorin Wiltrud Holzmüller.

Das Mahl mit den Sündern.  San Pastore bei Rom, © Sieger Köder, Schwabenverlag Ostfildern
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Es gab an diesem Abend viel Anlass zum Feiern: 
Die Bands heizten dem Publikum ordentlich ein, 
die Fans feierten ihre Stars, die deutsche Mann-
schaft gewann das Spiel, die Freunde des Fuß-
ball bejubelten den Sieg und alle Verantwort-
lichen freuten sich über die überaus gute Re-
sonanz auf „Rock am Hallenbrink“ und die tol-
le Stimmung. 

Freuen können sich der Kinderschutzbund in 
Bad Salzuflen und die Herberge zur Heimat in 
Detmold, denn sie bekommen die Erlöse des 
Festivals. Ein Erfolg ist es auch, dass sich so vie-
le Menschen ehrenamtlich mit dafür einsetzen, 
dass dieses kleine Festival durchgeführt werden 
kann. Nicht messbar aber doch unschätzbar sind 
die vielen Gespräche, die hier unkompliziert und 
kritisch-fragend möglich sind mit den vielen jun-

gen Menschen. Ein großes Dankeschön geht an 
die gemeindeeigene Stiftung, die immer groß-
zügig mit dafür sorgt, dass diese sicherlich au-
ßergewöhnliche, aber ganz bestimmt sinnvolle 
Veranstaltung für eine Kirchengemeinde über-
haupt stattfinden kann.  MS

Bestens vorbereitet durch die Chorleiterin Wal-
traud Huizing lieferten die Salzufler Sänger so-
wie die von Marc Waskowiak geleiteten „Star-
fishsingers“ Norderney ein grandioses Konzert. 
Die evangelische Inselkirche bot für diesen An-
lass ein wunderschönes Ambiente und kaum 
Platz genug für die vielen begeisterten Zuhörer.

Während der Konzertpause sorgten fleißige 
Helfer für die nötigen Erfrischungen, denn „Pe-
trus“ hatte es an diesem Wochenende beson-
ders gut gemeint. Nach dem Konzert fand man 

sich in gemütlicher Runde im Kirchgarten auf 
Einladung der „Starfish-Singers“ zu kühlen Ge-
tränken und netten Gesprächen ein.

Am Sonntag emsiges Treiben im Jugend- und 
Gästehaus Detmold, denn jetzt hieß es, Koffer 
packen, Betten abziehen und fertig machen zur 
Abreise. So ging eine von Jobst Flörkemeier her-
vorragend organisierte Reise per Bahn und Schiff 
ihrem Ende entgegen. Und die „Get-ups“ sind 
sicher, ihre Heimatstadt auf Norderney würdig 
vertreten zu haben.

Rock am Hallenbrink – mehr als nur Konzert

Rockmusik und Fußball
Im Juni, mitten in der Fußballeuropameisterschaft, lockte „Rock am 
Hallenbrink“, dieses Mal ergänzt um ein Public-Viewing, etwa 200 
überwiegend Jugendliche ins Gemeindehaus an der Stadtkirche.

In bester Konzertlaune: die „Four Roses“ aus Leipzig.

Zehn Jahre Gospelchor „Get up – Gospel and more“ in Bad Salz-
uflen – aus diesem Anlass reiste der Gospelchor für ein Wochen-
ende auf die Nordseeinsel. Dort lebt Mark Waskowiak, der den 
Chor vor zehn Jahren in der Stadtkirche ins Leben rief.

Der Chor vor dem neuen Banner, entworfen von Sabrina Wolf und gesponsert von Ursula Nacke. 

Zehn Jahre Get-up: Jubiläums-Besuch bei Insel-Kantor Marc Waskowiak

Norderney gegospelt
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KEIN TABU IM GESANGBUCH
Jahresthema: Reformation und Musik
Im Gottesdienst am Sonntag sind sie 
nie zu hören. Trotzdem stehen sie im 
Evangelischen Gesangbuch, die Lieder 
unter der Rubrik „Sterben und Ewiges 
Leben“ (eg 516ff). Das sind Lieder für 
Trauerfeiern, könnte jemand denken. 
Blättert man aber in diesem Abschnitt 
des Gesangbuches genauer, wird man 
eine Überraschung erleben: Die meisten 
Lieder beziehen sich nicht darauf, dass je-
mand gestorben ist, sondern darauf, dass 
jemand, dass wir alle auf unseren Tod zu-
gehen. Es sind Texte, mit denen man sich 
darauf vorbereiten kann. Sterbelieder.
Vielleicht ist das erschreckend und be-
fremdlich, singen angesichts des bevor-
stehenden Todes? Generationen vor uns 
wussten jedoch, dass das gesungene, ge-
reimte, auswendig gewusste Wort tiefer in 
uns eindringt als jeder Prosatext. Deshalb 
keine Abhandlung über das Sterben und 
die christliche Hoffnung, sondern Lied, 
Gebet, Anleitung, mit dem Sterben zu 
leben.
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende?“ 
heißt eins dieser alten Lieder, die das 
Gesangbuch für uns aufbewahrt (eg 530). 
Eine Frau hat es im 17. Jahrhundert gedich-
tet, die den schönen Namen Ämilie Juliane 
von Schwarzburg-Rudolstadt trug. Sie ver-
lor beide Eltern, noch bevor sie 10 Jahre 
alt war. Als Flüchtlingskind nimmt sie der 
Graf von Schwarzburg-Rudolstadt bei sich 
auf, später heiratet sie ihren Pfl egebruder 
und beginnt, verantwortungsvoll Sorge 
zu tragen für die Bewirtschaftung des 
Schlosses und für seine Bewohner. Sie 
verliert ein Kind und wird krank, und 
sie erkennt unter diesem Eindruck, wie 
nötig es ist, sich mit dem Sterben aus-
einanderzusetzen. So richtet sie nicht nur 

Wirtschaftspläne 
ein, sondern wö-
chentliche „Bet- 
und Sterbestunden“ 
für die Familie 
und das Gesinde. 
Darin „unterrichtet“ 
sie in Liedern und 
Andachten, worauf 
ein Christ ange-
sichts des Todes 
hoffen  und wie er getrost leben kann, 
vom guten Ende her leben kann. 
Über 600 Lieder hat sie gedichtet, und 
viele brechen das Tabu, dass man über 
den Tod nicht spricht. Unser Gesangbuch 
tut das auch. Die Sterbelieder formulie-
ren die Ängste, die Menschen vor dem 
Tod haben, sie verdrängen nicht, dass es 
nicht einfach immer so weiter geht. Sie 
sind sterbensklug, und deshalb machen sie 
lebenstüchtig: Sie stellen uns vor Augen, 
dass Gott keinen Menschen verloren gibt, 
der ihm vertraut. Sie erinnern uns an die 
Auferstehung Jesu, die die Verheißung 
ist, dass auch wir nicht im Grab bleiben. 
Sie helfen leben, weil sie dem Tod seine 
Übermacht absprechen.
Nicht am Sonntagmorgen im Gottesdienst 
haben die Sterbelieder ihren Ort. Aber 
dann, wenn uns die Worte fehlen, weil 
ein Mensch in unserer Nähe auf sein 
Lebensende zugeht, auch dann, wenn 
wir selbst in uns die Zerbrechlichkeit und 
Endlichkeit des Lebens spüren, dann sind 
diese Lieder eine Zufl ucht. Texte und 
Töne, die unter Tränen aufhorchen las-
sen. Mutig genug, ein Tabu zu brechen, 
erfahren genug, uns das zu überliefern, 
was Menschen getröstet hat, die vor uns 
waren. Steffi e Langenau
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Gottesdienste und Andacht 
am Ewigkeitssonntag
Am Sonntag, 25. November, geden-
ken wir in unseren Gottesdiensten der 
Menschen, die wir im vergangenen 
Jahr beerdigen mussten. 
Am Nachmittag sind die Kapellen auf 
allen Friedhöfen geöffnet, auf dem 
Obernbergfriedhof können Sie um 15 
Uhr an einer Andacht teilnehmen.

Altkleidersammlung 
für Eben-Ezer in Bad Salzufl en vom 
22.-27. Oktober. Bitte geben Sie trag-
bare Kleidung, Schuhe, Tisch- und 
Bettwäsche gut verpackt zu den 
Sammelstellen:
• Hinter der Auferstehungskirche am 

Pfarrhaus Gröchteweg 30
• Am Kellereingang des reformiertes 

Gemeindehaus an der Stadtkirche, 
Von-Stauffenberg-Str. 3

• An der Garage hinter der 
Erlöserkirche (Martin-Luther-Str. 9

Martinsumzug
In diesem Jahr wird es einen gemein-
samen Laternenumzug der Kirchen 
und der Werbegemeinschaft geben. 
Am Sonntag, 11. November um 18 
Uhr versammeln sich alle im Kurpark 
vor der Konzertmuschel, wo eine 
Gruppe der Liebfrauenkirche das 
Theaterstück vom Heiligen Martin auf-
führt. Anschließend führt St. Martin 
hoch zu Ross den Umzug durch 
die Stadt an, der mit dem Start der 
Lichterschiffchen auf der Salze abge-
schlossen wird.

Gedenkfeier in der 
Mauerstraße
Eine Gedenkfeier anlässlich der 
Reichspogromnacht fi ndet am Freitag, 
9. November, um 18 Uhr am Mahnmal 
der Alten Synagoge in der Mauerstraße 
statt. Bürgermeister Dr. Wolfgang 
Honsdorf wird an jüdische Bürger un-
serer Stadt erinnern, Vertreter der jü-
dischen Kultusgemeinde werden das 
Kiddusch (Totengebet) sprechen.

TAUFFEST IM KURPARK
Das Geschenk der Taufe entdecken
Ein großes und schönes Fest soll es am 30. 
September um 14 Uhr im Kurpark werden, 
wenn über 60 Täufl inge in verschiedenen 
Tauf-Zelten getauft werden. Die Pfarrer der 
Bad Salzufl er Kirchengemein-den freuen 
sich, dass viele Täufl inge im Kleinkindalter 
angemeldet wurden, aber auch ältere 
Kinder, Konfi rmanden und Erwachsene. 
Im Gottesdienst für Kleine und Große soll 
die Freude darüber zum Ausdruck kom-
men, dass die Taufe ein großes Geschenk 
Gottes an uns ist. 

Im Anschluss lädt das Ambiente des 
Kurparks zum Picknick und Verweilen 
ein. Für diejenigen, die ohne Anbindung 
an eine Taufgesellschaft den Tag mitfei-
ern wollen, bieten die Kirchen-gemeinden 
ein Kuchenbuffet und Getränke an. Die 
Jugendmitarbeiter laden die Kinder und die 
Junggebliebenen zu einem Spielprogramm 
vor der Wandelhalle ein. Bei schlechtem 
Wetter wird das Tauffest in die Konzerthalle 
verlegt, die viele Möglichkeiten zum Feiern 
bietet. Uwe Wiemann
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ABSCHIED VON CHRISTIAN KIESSLING
Kinder- und Jugendarbeit vor Neubeginn
Kurz vor Beginn der Sommerferien über-
raschte unser Jugenddiakon Christian 
Kießling uns mit der Kündigung seines 
Dienstes zum 31. August. Er zieht wieder 
nach Berlin, wo er zum 1. September eine 
neue Stelle antritt. 
Vor vier Jahren kam er aus Berlin und 
brachte Ideen mit, Überschneidungsfl ächen 
zwischen der „normalen“ Gemeindearbeit 
und der Jugendarbeit auszubauen. 
Engagiert ging er die Aufgaben in der 
gemeinsamen Kinder- und Jugendarbeit 
unserer beiden Gemeinden an, die mit 
den Offenen Angeboten verbunden 
sind, die von der Stadt Bad Salzufl en 
refi nanziert werden. Der gemein-
same Jugendausschuss unserer bei-
den Gemeinden begleitete die Arbeit. 
Hier ergaben sich gelegentlich kritische 
Rückfragen, aber auch die Freude über 
gelungene Aktionen und Projekte. 
Eine besondere Stärke Christian Kießlings 
lag in der Gestaltung der Offenen 
Angebote. Es gelang ihm, Beziehungen 
zu Jugendlichen aufzubauen, durch die 
sie auf ihren Lebenswegen gestärkt wur-
den. Dieses wurde beim Fest zum 10-jäh-
rigen Bestehen der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit im letzten Jahr deutlich. Auch 

die Zusammenarbeit in dem Projekt „Plan 
I“ mit der Stadt und dem Verein Pro Regio 
gelang durch seinen persönlichen Einsatz 
sehr gut.
Im Hinblick auf die Kinder und Jugendlichen 
ist seine Kündigung  sehr bedauerlich. 
Der gemeinsame Jugendausschuss be-
müht sich um eine möglichst schnelle 
Ausschreibung der Stelle, so dass die 
Arbeit in Zukunft verlässlich weiterge-
hen kann. Die Zwischenzeit werden wir 
mit ehrenamtlich Mitarbeitenden und 
Honorarkräften überbrücken. 
Wir wünschen Christian Kießling einen 
guten Start in „seiner“ Stadt Berlin 
und Gottes Segen auf dem weiteren 
Lebensweg.
 Uwe Wiemann
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KIRCHENMUSIK

Auf den Spuren der Engel
Samstag, 29. September, 17 Uhr, Erlöserkirche
Musikalische Vesper zum Michaelstag
Romantische Chormusik und Texte zum Thema Engel
Kantorei, Jugendkantorei, Catherina Tiemann (Orgel), Leitung: Astrid Röhrs
Liturgie, Gesang und Lesungen: Steffi e Langenau

„My heart belongs to…“
Samstag, 27. Oktober, 19.30 Uhr, Martin-Luther-Haus
Konzert mit dem Bielefelder Jazz Trio
Olaf Kordes (Piano), Wolfgang Tetzlaff (Kontrabass), Karl Godejohann (Schlagzeug)

„GoGospel“
Sonntag, 28. Oktober, 17 Uhr, Stadtkirche Bad Salzufl en
überregionaler Gospel-Gottesdienst im Rahmen des Lippischen Gospelprojektes
„Get up“ aus Bad Salzufl en, Leitung: Waltraud Huizing; 
„PoGo Schlangen“ mit Andreas Lehnert und Band
(Gospelcafé um 15.30 Uhr, Gemeindehaus Stadtkirche)

Luthergeburtstag: Chansons und Luthermahl
Samstag, 10. November, 18 Uhr, Martin-Luther-Haus
Steffi e Langenau (Gesang), Hans-Martin Harms (Klavier), und Köche, Knechte und 
Mägde
Anmeldung im Gemeindebüro der ev.-luth. Kirchengemeinde unter  59588 
erforderlich

Kantatengottesdienst: „Ich habe genug“ (BWV 82)
Ewigkeitssonntag, 25. November, 10 Uhr, Erlöserkirche
Gottfried Meyer (Bass), Instrumentalensemble, Leitung: Astrid Röhrs
Predigt und Liturgie: Uwe Wiemann

Singen zum Advent
Sonntag, 2. Dezember, 17 Uhr, Stadtkirche
Offenes Adventssingen am 1. Advent – Bekannte Advents- und Weihnachtslieder wer-
den gemeinsam gesungen.
Mitwirkende: Die Chöre der Stadtkirche 
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Musik

Chor der Stadtkirche
Probe mittwochs 19.30 bis 21.30 Uhr im Gemein-
dehaus an der Stadtkirche (nicht in den Ferien).

Senioren-Singkreis „SimSen“
Probe montags 15 bis 16 Uhr im Gemeindehaus 
Stadtkirche. In den Schulferien keine Proben.

Gospelchor „Get-Up“
Probe montags 18.30 Uhr im Gemeindehaus an 
der Stadtkirche, von-Stauffenberg-Straße 3 (nicht 
in den Ferien). 

Jugendgospelchor „SoulTeens“
Probe 14-täglich samstags um 11 Uhr im Gemein-
dehaus an der Stadtkirche: 1. + 15. September

Kinder • Jugend • Familie

Kindergottesdienst 
14 Uhr im Gemeindehaus an der Stadtkirche: 15. 
September

Familiengottesdienst 
in der Auferstehungskirche: 7. Oktober und 2. De-
zember, 10 Uhr

Mini-Gottesdienst 
27. Oktober + 17. November + 15. Dezember je-
weils um 15 Uhr im Calvin-Haus

Konfigos 
27. Oktober 14 Uhr im Jugendkeller des Gemein-
dehauses an der Stadtkirche 

Theater Klitzeklein
Donnerstags 15 Uhr im Kindergarten Hermann-
straße

Jugendarbeit im Gröchteweg

Dienstags:
 ●15-15.30 Uhr KoCa Konfirmandentreff im Cal-

vin-Haus
 ●16.30-21.30 Uhr Offener Jugendtreff für Ju-
gendliche ab 13 im Zentrum Auferstehungskir-
che: Kicker, Billard, Internet, Bistro.

Mittwochs:
 ●16.30-18 Uhr Konfuzzis: Treffpunkt Katches 
und Konfis  Zentrum Auferstehungskirche.
 ●18-21 Uhr ZAK – Treff mit Programm für Kon-
firmierte Freunde im Zentrum Auferstehungs-
kirche.

Freitags:
 ●16-18 Uhr Girls Club Quatschen, Klönen, krea-
tiv sein – Mädchen 7-11 Jahre im Calvin-Haus.
 ●17.30-21 Uhr Offener Jugendtreff im Zen-
trum Auferstehungskirche

Senioren

Seniorentreff
Kuchen, Kaffee, Tee und Thema letzter Donnerstag 
eines Monats, 15-17 Uhr im Calvin-Haus

Frauen und Männer

Frauenhilfe, von-Stauffenberg-Straße 3: 
Andacht, Kaffeetrinken, Gespräche, Literatur, Bi-
belkundliches, Reiseberichte… 15-17 Uhr 14-täg-
lich freitags 

Frauenhilfe Elkenbrede 
Termine nach Absprache, zu erfragen bei Pn. W. 
Holzmüller oder im Gemeindebüro

Mütterkreis Elkenbrede, (Hauskreis, Leitung 
Frau Klocke, Tel. 5 96 20): 14-täglich mittwochs 
20-22 Uhr. 

Frauenforum
Abende für Frauen in der Lebensmitte. Kontakt: 
Pn. W. Holzmüller, Tel. 92 91 88 
Montag, 22. Oktober: Vorbereitungen für das 
Kerkhuisken auf dem  Weihnachtsmarkt 
Montag, 19. November: Anvertraute Talente - Bi-
belarbeit zu Matthäus 25, 14ff 
Wenn nicht anders abgesprochen, jeweils um 20 

Kreise • Treffs • Termine Kreise • Treffs • Termine
Uhr im Gemeindehaus Von-Stauffenberg-Str. 3.

Freitagsgespräch für Männer
Jeweils 1. Freitag im Monat, 15.30-17 Uhr, evan-
gelisch-lutherisches Gemeindehaus an der Aufer-
stehungskirche, Gröchteweg.

Besondere Angebote

Sonntags-Brunch
21. Oktober + 18. November im Calvin-Haus im 
Anschluss an den Gottesdienst in der Auferste-
hungskirche (9.30 Uhr)

Tauschzeit
19.30 Uhr im Gemeindehaus Stadtkirche: 10. Ok-
tober

Ökumenisches Friedensgebet
An jedem 1. Dienstag im Monat, 18 bis 18.30 Uhr, 
iin der Krypta der Liebfrauenkirche, Grabenstraße

Taizéandacht 
Sonntag, 28. Oktober, um 10 Uhr in der Stadt-
kirche

Service

Offene Kirche
Die Stadtkirche ist für Besucher außer an Feierta-
gen geöffnet donnerstags von 15 bis 17 Uhr und 
samstags von 10 bis 12 und 15 bis 17 Uhr

Eintrittsstelle der Kirchen
Donnerstags 16-18 Uhr im Blaukreuz-Zentrum 
über der Post (Ecke Lange Straße/Steege)

Weltladen
Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des kleinen Weltladens auf dem Salzhof 
freuen sich über jeden, der einmal vorbeischaut. 
Geöffnet ist vormittags an allen Markttagen.

Anzeige
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Eine-Welt-Laden 
Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Eine-Welt-Ladens 

freuen sich über jeden, der mal im kleinen Laden auf dem Salz-
hof vorbei schaut. Außer den bekannten Transfairartikeln wie 
Kaffee, Kakao, Schokolade, Tee werden verschiedene Gebäcks-
orten, Instantkaffee, Schokocreme, ausgewählte Bücher und 
besonders hübsche Kinderkleidung aus Guatemala angeboten. 
Geöffnet ist der Laden vormittags an allen Markttagen.

Tel.: 05222 99950

Hilfen für eine bessere Lebensqualität
Wir helfen Ihnen mit ...
... qualifizierter Pflege
... medizinischer Versorgung
... Beratung in allen pflegerischen Fragen
... Demenzbetreuungsgruppe
... Menü-Service

Pflegenote 1,4

MDK-Transparenzbericht 2011

Medizinische
r Dienst der Krankenvers

icherung

Nicole Krüger zeigte mit Kindern aus dem Kin-
dergarten und von Außerhalb das Märchen 
Sterntaler. Kleine Texte in Reimform und Lie-
der wurden zum Besten gegeben und genauso 
mit Applaus, in einer vollen Turnhalle, bedacht. 
Zum Schluss gab es die Überraschung, „Gold-
taler“ für alle. 
Das Sommerfest startete mit einem Gottesdienst 
in der Stadtkirche, bei dem die Schulanfänger 
ihr Können unter Beweis stellten. Sie hatten ge-

meinsam mit Waltraud Huizing und drei Mit-
arbeiterinnen das Musical: „Zirkus Makkaro-
ni“ eingeübt. 
Anschließend wurde im Kindergarten weiterge-
feiert, mit Spielen, Kinderschminken, Zauberbas-
teleien, Clownfotos, Zuckerwatte, Eis und einem 
Clown. Nach den Abschlusstänzen der Vier- bis 
Fünfjährigen bekamen die Schulanfänger einen 
gefüllten Schulranzen vom Kindergarten über-
reicht.  Susanne Graf

Zwei Aktionen zum Wechsel des Kindergartenjahres

Gold im Kindergarten

Das Märchen von den Sterntalern in der Stadtkirche.

Das Theater Klitzeklein war im Kindergarten zu Gast und zeigte, 
was es in den Wochen vorher so mühevoll eingeübt hatte. 
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Pfarrbezirk II

Pfarrbezirk III

Familiennachrichten | Herzlichen Glückwunsch!

Wir gratulieren zum Geburtstag:
Pfarrbezirk I

Sofern Sie nicht mit einer Veröffentlichung 
Ihres Namens einverstanden sind, wenden 
Sie sich bitte an die Mitarbeiterinnen im Ge-
meindebüro, Telefon 95 97 63.

Anzeigen

● Krankengymnastik
● Massage
● Med. Fußpfl ege
● Hausbesuche

Roonstr. 23 • Tel. 05222/61665

Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24Schülerstraße 22 - 24
32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen32108 Bad Salzuflen

Tag- und Nachtruf
Tel. 0 52 22 - 8 15 11

wwwwwwwwwwwwwww.bestattunge.bestattunge.bestattunge.bestattunge.bestattungennnnn-kramer-kramer-kramer-kramer-kramer.de.de.de.de.de

Bestattungen
Kramer

Eigene TEigene TEigene TEigene TEigene Trauerkapellerauerkapellerauerkapellerauerkapellerauerkapelle
und Vund Vund Vund Vund Verabschiedungsräumeerabschiedungsräumeerabschiedungsräumeerabschiedungsräumeerabschiedungsräume

Erd-, FeuerErd-, FeuerErd-, FeuerErd-, FeuerErd-, Feuer- und Seebestattungen- und Seebestattungen- und Seebestattungen- und Seebestattungen- und Seebestattungen

Rasen- oder WRasen- oder WRasen- oder WRasen- oder WRasen- oder Waldbestattungaldbestattungaldbestattungaldbestattungaldbestattung

Erledigung aller FormalitätenErledigung aller FormalitätenErledigung aller FormalitätenErledigung aller FormalitätenErledigung aller Formalitäten

Umfassende Beratung für dieUmfassende Beratung für dieUmfassende Beratung für dieUmfassende Beratung für dieUmfassende Beratung für die
BestattungsvorsorgeBestattungsvorsorgeBestattungsvorsorgeBestattungsvorsorgeBestattungsvorsorge

Anz. 61 x 88 cm.p65 30.07.2008, 10:391

Danke für Ihre Spende!
Wir möchten danken für die Spenden, die wir von Juni bis Juli 
erhalten haben:

Spendenzweck Euro
Erhalt der Stadtkirche 147,28
Kirchenmusik 300,00
Gemeindearbeit 180,00
Gemeins. evang. Jugendarbeit 50,00
Kinder- und Jugendarb. der Gem. 83,18
Kindergarten 130,00
Kirchl. Sozialarbeit mit Migranten 956,67
Diakonie- und Sozialarbeit 95,68
Weltbibelhilfe (Opferst. Stadtkirche) 66,00

insgesamt 2.051,65

Spenden der evangelisch-reformierten Stif-
tung Bad Salzuflen:
Kinderarbeit
– Minigottesdienste 200,00
– Theater Klitzeklein 420,00
Konfirmandenarbeit 3.000,00
Rock am Hallenbrink 2.000,00

Spenden an die Kirchengemeinde können 
überwiesen werden auf das Spenden-Konto 
200 991 0010 bei der  
KD-Bank eG, BLZ 350 601 90. 
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Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

Gottesdienste

7. Oktober – Erntedank
Brot für die Welt

10 Uhr Pn. Stecker 10 Uhr gem. Familiengottesdienst 
mit Abendmahl Liturgie: Pn. Langenau 
 Predigt: Pn. Holzmüller, mit Abendmahl

14. Oktober – 19. Sonntag nach Trinitatis
Kollekte: Mission – VEM

10 Uhr Pn. Stecker 

21. Oktober – 20. Sonntag nach Trinitatis
Kollekte: Diakonieverband

10 Uhr Pn. Holzmüller 9.30 Uhr P. Honermeyer 
 anschl. Brunch/Calvinhaus

28. Oktober  –21. Sonntag nach Trinitatis
Kollekte: für Ökumene Litauen

10 Uhr Taizé-Andacht Pn. Stecker, anschl. Kirchkaffee 
17 Uhr Gospel-Gottesdienst mit „Get Up“, Pn. Holzmüller
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Es wurden beerdigt

Amtshandlungen

Es wurden getauft
 

 

 

 

 

 
 

 

 

Es wurden getraut
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Anschriften und Telefonnummern

Ihr Weg zu uns
Gemeindebüro und Friedhofsverwaltung:  
Anke Nolte, Gitta Brandes
Anschrift: Von-Stauffenberg-Straße 3,  
32105 Bad Salzuflen
Tel.: (0 52 22) 95 97 63; Fax 95 97 64
E-Mail: gemeindebuero@stadtkirche.info
www.stadtkirche.info
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.30 bis 12 Uhr. 
Pfarrerin Wiltrud Holzmüller
Osterstraße 41a, Tel. 92 91 88
Pfarrerin Martina Stecker
Woldemarstraße 9a, Tel. 36 69 69
Pfarrer Markus Honermeyer
Am Ziegelhofe 29, Tel. 8 19 55, Fax 87 05 09
Küster Ahmad Zahedi (Stadtkirche)
V.-Stauffenberg-Straße 3, Tel. (0173) 2 78 65 62
Küsterin Hildegard Schuster (Auferstehungs-
kirche): Telefon 015222/431808 (Handy)
Kindergarten (Frau Wend-Bitter)
Hermannstraße 28, Tel. 5 01 14
Calvin-Haus Gröchteweg:  
Tel. 63 99 12 
Kirchenmusik 
Waltraud Huizing, Telefon 9 80 44 52  
Diakonieverband
Heldmanstraße 45, Tel. 99 95-0. Öffnungszeiten: 
Mo.–Do. 8 bis 16 Uhr, Fr. 8 bis 14 Uhr
Beratungsstelle für Flüchtlinge und 
Ausländer: von-Stauffenberg-Straße 3,  
Telefon (05222) 95 97 65
Beratungsstelle für Suchtkranke
Steege 14b (über der Post), Tel. 69 14
Telefonseelsorge Herford
Tel. (0 800) 111 0 111 (evangelisch)
Jugend-, Ehe- und Familienberatung
Ellen Puls, Martin-Luther-Straße 7a,  
Montags 10-11 Uhr, , Tel. 8 60 83.
Ambulanter Hospiz- und Palliativ-Bera-
tungsdienst Lippe
Lange Straße 9, Tel. (05222)  36 39 31 0

Zentrale Eintrittsstelle
Donnerstags 16-18 Uhr im Blaukreuzzentrum, 
Postgebäude, Steege 14b.
Raum der Kirchengemeinden im Kurgast-
zentrum
Mo. + Fr. 10-12 Uhr, Mi. 15-17 Uhr
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4. November – 22. Sonntag nach Trinitatis
Kollekte: Lippische Bibelgesellschaft

10 Uhr Pn. Stecker 9.30 Uhr P. Honermeyer 
mit Abendmahl/Saft mit Abendmahl/Wein

11.  November – Drittletzter Sonntag im  
Kirchenjahr – Diakonie-Sonntag

Kollekte: Herberge zur Heimat

10 Uhr Pn. Stecker/Prädikant M. Neuper

18. November – Volkstrauertag
Kollekte: Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

10 Uhr Pn. Holzmüller 9.30 Uhr Pn. A. Schulz 
 anschl. Brunch/Calvinhaus

21. November – Buß- und Bettag
Kollekte: Brot für die Welt

19 Uhr  Liturgie: Pn. Stecker, Predigt: Pn. Holzmüller,  
mit Abendmahl

25. November – Ewigkeitssonntag
Kollekte: Hoffnung für Osteuropa

10 Uhr Liturgie: Pn. Holzmüller 9.30 Uhr P. Honermeyer 
Predigt: Pn. Stecker, mit Abendmahl mit Abendmahl

2. Dezember – 1. Advent
Kollekte: Brot für die Welt

10 Uhr Pn. Stecker 10 Uhr gem. Familiengottesdienst 
Familiengottesdienst Liturgie: Pn. Holzmüller, Predigt:  
 Pn. Langenau, mit Kindertagesstätten, 
 anschl. Adventsbasar 

Stadtkirche
Auf dem Hallenbrink

Auferstehungskirche
Gröchteweg

Gottesdienste

Fotos: Biesemeier (4,5), Bernd Dröge (7), Susanne 
Graf (24), Uwe Rottkamp (3,6), Heike Rottkamp 
(17), privat (6,16), epd-Bild (1,32)






